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Begründet 1866

Teieph. S. 57.6S

Telegr.: Ledergut

gefdgügte Sedfenart pr Anwenbung. 2Benn gegen ben

gugboben fût eine genögenb biefe, fcE)aß unb wärme«
unbutdgläfftge ©cgugfdgidgt geforgt wirb, ift gegen biefe
neupitlidge Sauwetfe wenig etnpwenben. Armierter Seion
ift augerorbentlicg fcgaüeitenb ; ber Slnbau non Stogr»
jeïïen nnb bergletdgen Ijebt biefen Abelftanb.

Augerorbentlicg wognltdg ift immer nodg etn guter,
farter ^arïettboben, j. S. auS Abom unb @idge, Agorn
unb Stugbaum. Selber finb bie Soften giefür fo grog,
bag man fte tn neuen Käufern nur nodg ganj feiten trifft.
Man gat ftdg mit alïerganb „©ïfagparfett" begolfen unb
ift immer megr oom garten pm wetdgen $ols geïommèn,
gletdgpttig oom eigentlichen ^arfettboben mit quabrati»
ftgen gelbern jum Stiemenboben. Siegene Siemen gaben
eine augerorbentlidg lange SebenSbauer unb oetleigen bem
9taum ein redgt wognttdgeS Ausfegen. SSBeidge Siemen
ftnb ebenfomenig p empfeglen wie mit garbe geftridgene
Söben; legtere beîommen gar balb ein mtfdgöneS An^
fegen.

Ser 93oben ber SQßafdgEüdge foH Seton fein, mit
Sefälle gegen bie StfelauffteHe.

gör ben S ä dg e n b o b e n beftegt in ben Sauorbnungen
meiftenS bie Sorfdgrift, bag er mäfft», b. g. auS (Stein
fetn müffe. ige megr ber ©aSgerb unb bas eleftrifdge
Rödgen auffommen, um fo weniger ift biefe SorfidglS»
ttiagregel am Page, ©teinböben ftnb ber ©efunbgelt
itidgt pträgltcg ; man mug bie§ teiber immer miebergolen.
2Benn um ben £erb unb oor ber geuerfteHe beS 3im«
merofenS ein fdgmaler Streifen tn ©teinauSfügrunq oor«
ganben ift, tönnte man für ben übrigen Seil beS Rödgen»
bobenS ganj wog! |jolj plaffen. Sa befanntlidg Sino=
leum niegt leidgt brennt, bürfte eS ftdg empfeglen, ben

ganzen Mdgenboben mit blefem neurit lidgen Sauftoff
auSpftatten. Shtöleumbeläge gaben überbteS ben arogen
Sorteil, bag fte bei SranbfäHen, wo geute ber SBaffer»
fdgaben melft gröger ift, als ber geuerfegaben, otel bidgter
ftnb als alle £>oljböben.

gür Sabjimmer unb Abort eignet ftdg Slnoleum
oorjüglidg ; folege Söben ftnb benfbar leidgt rein p galten.

Set ber AuSwagl beS SlnoleutnS wirb man ftdg an
bewägrte girmen galten, nidgt unter eine gewiffe Siäfe
beS SelageS geben unb bem gnlaib oor bem bebrudEten

Slnoleum ben Sorpg geben. Sie AuSwagl ber garben
mug wogl überlegt werben. 3Bo nidgt eine befonbere
SRaummirïung ober bie Aberetnftimmung mit ber übrigen
3immerauSftattung tn grage ftegt, wirb man Mufter
wäglen, bie nidgt „geitel" ftnb. Man benîe audg an bie»

jenigen, bie nadgger biefe Söben beforgen unb retngalten
müffen.

Sieüeidgt gaben ftdg nodg anbere Ausführungen be=

wägrt; eS wäre fegr wertooÖ, oon ignen einiges p oer«

negmen.

Sus SnùmifuausjDeïea

bei ben SdwijeriMira Bnnbesboöneu.
(8orrefpoitben§.)

SaS fegr widgtige ©ubmiffionSoerfagren bei ben

©dgwetjerifdgen SunbeSbagnen gat eine 97euorbnung
erfagren. Sie neuen Sefttmmungen lauten wie folgt:

1. Sauarbeiten im SGßerte oon megr als gr. 5000 unb
Sieferungen (inbegriffen Anfdgaffungen ber SrudEfadgen--

oerwaltung, berMaterialoerwaltung unb ber SBerlftätten),
fowie grögere Serfäufe oon Altmaterial ftnb, foweit tun»

lidg, auf ©runblage oon öffentlichen AuSfdgretbunqen unb

p SingeitSpretfen p oergeben. — ©ofetn feine öffentlldge
AuSfdgretbung ftattfinbet, ftnb in ber Siegel megrere gir<
men pr Stnreidgung oon Angeboten einptaben.

2. Sei Sauarbeiten ftnb ber AuSfdgretbung ber Ser»
tragSentwurf, ^ßtäne, Saubefdgreibungen unb eoentuell
Mufter ufw. jugrunbe p legen unb ben Sewerbern @tn=

gabeformulare tn ber gorm oon Soranfdglägen blanfo
abzugeben.

Set Sieferungen unb AltmaterialoerEäufen ftnb ber
AuSfdgreibung bie SteferungS» bejw. SerfaufSbebtngungen
unb, foweit eS ben Sergältniffen angemeffen ift, audg ber
SertragSentwurf, glätte, Mufter, Sefdgreibungen ufw.
pgrunbe ju legen unb ben Sewerbern (Stngabeformulare
einpgänbigen.

3n ber AuSfdgreibung ift anpgeben, wo bie AuS»

fdgreibungSgrunblagen etngefegen werben tonnen, gegen
weltge ©ntfdgäbigung fte abgegeben werben unb ob ber
etnbepglte Setrag bei (Slnreicgung eines oollfiänbtgen
Angebotes wteber jurüdEerftattet wtrb ober nidgt.

Qn ber AuSfdgretbung ift fetner anpgeben, bis p
meldgem gettpunft bie Angebote einpreidgen ftnb unb
wie lange fie oetbinblidg btetben.

3. gn ber AuSfdgretbung ift p oerlangen, bag bie
Angebote unter ber Auffdgrift „(Eingabe betreffenb ..."
oerfdgloffen an btejenige ©teile abrefgert werben, weldge
bie AuSfdgreibung erlaffen gat.

4. Ste eingegenben Angebote finb oon ber iRegiftratur
ber auSfdgretbenben ©telle p fammeln unb nadg Ablauf
ber @lngabefrift uneröffnet bem Separtement ober ber
Abteilung ppfteüen, tn beren ©efdgäftSfreiS bie Se-
ganblung fällt.

5. Angebote, weldge nadg Ablauf ber ®ingabefrift ein»

gegen, bürfen nidgt bexücEftdgtigt werben.
AIS redgtjeitig eingelangt gelten audg biejenigen An=

geböte, weldge ben Softftempel beS Aufgabeortes oom
legten Sage ber ©ngabefrift tragen.

Sie legtere Seftimmung gilt nidgt für Angebote, bie
bis p einer beftimmten ©tunbe einpreidgen ftnb (wte
j. S. bei tupfet lieferungen) unb erft nadg beren Ablauf
etntreffen.

6. Sie Angebote werben unter Aufjtdgt etneS gterfür
befonberS bejeidgneten Seamten geöffnet. Aber baS ®r»
gebniS ber AuSfdgreibung ift etn potofoü aufpnegmen
unb p unterjetdgnen.

7. Qft anlägltdg ber AuSf^reibung bamit p redgnen,
bag ber 3Bert ber pr ßonfurrenj auSgefdgrtebenen Sau»
arbeiten ober Sieferungen beS SaugewerbeS ben Setrag
oon gr. 50,000 überfdjrettet, fo ift tn ber AuSfdgretbung
anpgeben, wann unb wo bie eingegangenen Angebote
geöffnet werben. Sei ßinune*'' @cgloffer= unb einfadgen
^onftruftionêarbeiten, bei ©dgreiner», ©pengier», Oipfer»
ober Malerarbeiten gat bieS p gefdgegen, wenn bie pr
Äonfutrenj auSgefdgrtebenen Arbeiten ben Setrag oon
gr. 15,000 überfdgreiten werben.

$u btefer Öffnung ber Angebote, bei ber lebiglidg bie
Stamen ber Sewerber unb bie Snbfummen ber Angebote
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geschützte Deckenart zur Anwendung. Wenn gegen den

Fußboden für eine genügend dicke, schall- und wärme-
undurchlässige Schutzschicht gesorgt wird, ist gegen diese

neuzeitliche Bauweise wenig einzuwenden. Armierter Beton
ist außerordentlich schalleitend; der Einbau von Rohr-
zellen und dergleichen hebt diesen übelstand.

Außerordentlich wohnlich ist immer noch ein guter,
harter Parkettboden, z. B. aus Adorn und Eiche. Ahorn
und Nußbaum. Leider sind die Kosten hiefür so groß,
daß man sie in neuen Häusern nur noch ganz selten trifft.
Man hat sich mit allerhand „Ersatzparkett" behalfen und
ist immer mehr vom harten zum weichen Holz gekommen,
gleichzeitig vom eigentlichen Parkettboden mit quadrati-
schen Feldern zum Riemenboden. Eichene Riemen haben
eine außerordentlich lange Lebensdauer und verleihen dem
Raum ein recht wohnliches Aussehen. Weiche Riemen
sind ebensowenig zu empfehlen wie mit Farbe gestrichene
Böden; letztere bekommen gar bald ein unschönes An-
sehen.

Der Boden der Waschküche soll Beton sein, mit
Gefälle gegen die Ablaufstelle.

Für den Küchen b o den besteht in den Bauordnungen
meistens die Vorschrift, daß er massiv, d. h. aus Stein
sein müsse. Je mehr der Gasherd und das elektrische
Kochm aufkommen, um so weniger ist diese Vorstchts-
Maßregel am Platze. Steinböden sind der Gesundheit
nicht zuträglich; man muß dies leider immer wiederholen.
Wenn um den Herd und vor der Feuerstelle des Zim-
merofens ein schmaler Streifen in Steinausführung vor-
Handen ist. könnte man für den übrigen Teil des Küchen-
bodens ganz wohl Holz zulassen. Da bekanntlich Lino-
leum nicht leicht brennt, dürfte es sich empfehlen, den

ganzen Küchenboden mit diesem neuzeitlichen Baustoff
auszustatten. Linoleumbeläge haben überdies den großen
Vorteil, daß sie bei Brandfällen, wo heute der Wasser-
schaden meist größer ist, als der Feuerschaden, viel dichter
find als alle Holzböden.

Für Bavzimmer und Abort eignet sich Linoleum
vorzüglich; solche Böden sind denkbar leicht rein zu halten.

Bei der Auswahl des Linoleums wird man sich an
bewährte Firmen halten, nicht unter eine gewisse Dicke
des Belages gehen und dem Inlaid vor dem bedruckten
Linoleum den Vorzug geben. Die Auswahl der Farben
muß wohl überlegt werden. Wo nicht eine besondere

Raumwirkung oder die Übereinstimmung mit der übrigen
Zimmerausstattung in Frage steht, wird man Muster
wählen, die nicht „heikel" sind. Man denke auch an die-

jenigen, die nachher diese Böden besorgen und reinhalten
müssen.

Vielleicht haben sich noch andere Ausführungen be-

währt; es wäre sehr wertvoll, von ihnen einiges zu ver-
nehmen.

Jas SMWmwelen
bei bei SWeizerW» BnMsWnen.

(Korrespondenz.)

Das sehr wichtige Submissionsverfahren bei den

Schweizerischen Bundesbahnen hat eine Neuordnung
erfahren. Die neuen Bestimmungen lauten wie folgt:

1. Bauarbeiten im Werte von mehr als Fr. 5000 und
Lieferungen (inbegriffen Anschaffungen der Drucksachen-
Verwaltung, der Materialverwaltung und der Werkstätten),
sowie größere Verkäufe von Altmaterial sind, soweit tun-
lich, auf Grundlage von öffentlichen Ausschreibungen und
zu Einheitspreisen zu vergeben. — Sofern keine öffentliche
Ausschreibung stattfindet, sind in der Regel mehrere Fir-
men zur Etnreichung von Angeboten einzuladen.

2. Bei Bauarbeiten sind der Ausschreibung der Ver-
tragsentwurf, Pläne, Baubeschreibungen und eventuell
Muster usw. zugrunde zu legen und den Bewerbern Ein-
gabeformulare in der Form von Voranschlägen blanko
abzugeben.

Bei Lieferungen und Altmaterialverkäufen sind der
Ausschreibung die Lteferungs- bezw. Verkaufsbedtngungen
und, soweit es den Verhältnissen angemessen ist, auch der
Vertragsentwurf, Pläne, Muster, Beschreibungen usw.
zugrunde zu legen und den Bewerbern Eingabeformulare
einzuhändigen.

In der Ausschreibung ist anzugeben, wo die Aus-
schreibungsgrundlagen eingesehen werden können, gegen
welche Entschädigung sie abgegeben werden und ob der
etnbezahlte Betrag bei Einreichung eines vollständigen
Angebotes wieder zurückerstattet wird oder nicht.

In der Ausschreibung ist ferner anzugeben, bis zu
welchem Zeitpunkt die Angebote einzureichen sind und
wie lange sie verbindlich bleiben.

3. In der Ausschreibung ist zu verlangen, daß die
Angebote unter der Aufschrift „Eingabe betreffend ..."
verschlossen an diejenige Stelle adressiert werden, welche
die Ausschreibung erlassen hat.

4. Die eingehenden Angebote find von der Registratur
der ausschreibenden Stelle zu sammeln und nach Ablauf
der Eingabefrist uneröffnel dem Departement oder der
Abteilung zuzustellen, in deren Geschäftskreis die Be-
Handlung fällt.

5. Angebote, welche nach Ablauf der Etngabefrist ein-

gehen, dürfen nicht berücksichtigt werden.
Als rechtzeitig eingelangt gelten auch diejenigen An-

geböte, welche den Poststempel des Aufgabeortes vom
letzten Tage der Etngabefrist tragen.

Die letztere Bestimmung gilt nicht für Angebote, die
bis zu einer bestimmten Stunde einzureichen sind (wie
z. B. bei Kupferlieferungen) und erst nach deren Ablauf
eintreffen.

6. Die Angebote werden unter Aufsicht eines hierfür
besonders bezeichneten Beamten geöffnet, über das Er-
gebnts der Ausschreibung ist ein Protokoll aufzunehmen
und zu unterzeichnen.

7. Ist anläßlich der Ausschreibung damit zu rechnen,
daß der Wert der zur Konkurrenz ausgeschriebenen Bau-
arbeiten oder Lieferungen des Baugewerbes den Betrag
von Fr. 50,000 überschreitet, so ist in der Ausschreibung
anzugeben, wann und wo die eingegangenen Angebote
geöffnet werden. Bei Zimmer-, Schloffer- und einfachen
Konstruktionsarbeiten, bei Schreiner-, Spengler-, Gipser-
oder Malerarbeiten hat dies zu geschehen, wenn die zur
Konkurrenz ausgeschriebenen Arbeiten den Betrag von
Fr. 15,000 überschreiten werden.

Zu dieser Öffnung der Angebote, bei der lediglich die
Namen der Bewerber und die Endsummen der Angebote
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abgelefen unb protofoüiert werben, Ijaben bie beteiligten
Unternehmer ober beren Vertreter unb bie ©efdfjäftälei»
tungen ber Unternehmeroerbänbe gutritt.

Slnläßlih ber Öffnung ber Singebote ftnb bie Sterne»

fenben barauf aufmerïfam ju machen, bag bie @nb=
fummen ber Singebote nur bann ein ptreffenbeS Bilb
beS KonfurrenzrefultateS geben, wenn bet Berechnung ber
einzelnen Seile beS StegebotS oon gleichen VorauSfeßun»
gen ausgegangen mürbe unb leine VehnungSfehler unter
laufen ftnb, roaS nur burch bie nähere Prüfung ber ©in»
gaben feftgefieHt werben îanu.

8. Sofort nach erfolgter ©röffnung ftnb bie Singebote
auf allfällige SfehnungSfehler zu prüfen, ©obann ift be»

förberlih eine funtmarifche 3ufammenfteflung ber Stege»
bote, enthaltend bie Slawen ber Bewerber unb bie zur
Beurteilung nötigen Slngaben, anzufertigen unb ber für
bie Vergebung pftanbigen ©tenftfieEe oorplegen.

9. ©er 3ufe^lag foE an einen Bewerber erfolgen,
welcher bei mäßigen greifen für eine fachgemäße unb
rechtzeitige SiuSfübrung ber Sirbett ober ßieferung genü«
genbe ©ernähr bietet..

Von ber Berüdtftchtigung ftnb auSgefdjloffen Singe--
bote, welche

a) ben ber SluSfhteibung jugrunbe gelegten Bebhtgungen
nicht enlfprecßen, ober

b) bie SOlerimale ungenügenber ©rfahrung unb ©ach'
îenntntS ober beS unlautern SBettbewerbeS an ftd)
tragen, ober

c) greife enthalten, auf ©runb beren regelrechte Slrbeit
nach normaler ©htfhähung nicht geleiftet werben
îann, eS fei beim, baß nom StegebotfteEer eine genü»
genbe Begtünbung gegeben wirb ober befannt ift,
ober

d) oon Unternehmern eingereiht ftnb, bie für tüchtige,
pünfttiche unb ooüftänbige SteSfübrmtg nicht bte er»

forbetlidje Sicherheit bieten, ober Söhne zahlen, ober
SlrbeiiSbebingungen fteEen, bie hinter ben in ihrem
©ewerbe üblichen Söhnen bezro. SlrbeitSbebtnaungen
Znrûcïbletben. SUS übliche Söhnt gelten nor aEern

biejenigen, weihe in Sohntarifen enthalten ftnb, bie

gemetnfam non ben Unternehmer» unb Slrbeiteror»
ganifationen aufgefteEt worben ftnb.

10. SBerben non ben ©efhäffSlettungen ber Berufs»
nerbänbe nor Slblauf ber ©tngabefrift Berechnungen ber
©eftehungSîoften eingereiht bte fadjmännifh unb forg»
fältig burdjgeführt finb, fo haben tiefe Berechnungen
bei ber Vergebung als SBegleitung zu dienen.

SBünfht bie 'Verwaltung etne Slrbeit ober Siefetung
bei Baugewerbes an einen Bewerber p nergeben, beffen
Slngebot bei einer Dffertfumme bis gr. 50,000 mehr als
5 o/o, bei etner Dfferlfumme zwifhen gr. 50 000 unb
gr. 100,000 mehr als 7,5 % unb bei einer Dffertfumme
non mehr als gr. 100,000 mehr als 10 0/0 ntebriger ift
als bie Berechnungen ber BerufSnerbänbe, fo wirb fte
bieS erft tun, nahbem ber betreffenbe Bewerber feine
Berehnungen ebenfaES norgelegt hat unb biefelbe non
ben Organen ber Verwaltung als richtig befunben würbe.
3n folgen gäEen wirb bte Berwaltnng ben ©efdjäftS»
leitungen ber BerufSnerbänbe auf Berlangen bte ©tünbe,
bte zu tiefer Vergebung geführt haben, beîanntgeben.

11. ©er ©ntfdjelb über ben 3"fhlag ift mit Beför»
berung herbeizuführen unb bem ober ben mit bem 3«'
fhlag bebauen Bewerbern befanntzugeben. ©leihzeüig
ftnb auh bte übrigen Bewerber banon in Kenntnis z«
fetzen, baß ihre Singebote nicht berüchtigt werben tonnten.

12. Über baS ©rgebntS etner jeben öffentlichen SteS»

fhreibung ift im @ifenbahn»Slmt§blatt etne furze SJlit»

tetlung zu neröffentlihen, enthaltenb bie girma, weihe
ben 3«fhlag erhalten hat, unb ben Umfang ber zuge»
fhlagenen Slrbeit ober Sieferung,

13. ©ie »ergebenbe ©lenftfteEe ift mit SluSnahme ber
tn 3iff- 10 genannten gäflen niht oerp fliehtet, bie ©tünbe
ihrer ©ntfhließung befanntzugeben.

©iefe neuen Beftimmungen ftnb flat unb beutlth/
fhaffen gleiches Sieht für SIEe unb fhalten aEe fog.
„^anbeteten" auS,

0er 0abo*Mär&ninnen,
ein gortfhtUt auf beut ©ebietc der .iUaitehnif.
3m Verlaufe ber legten Jahrzehnte würbe aEgemetn

erfannt, baß bte Befeittgung ber Störoäffer auS Stäbten
unb ©emeinwefen eine unumgängliche Siotwenbigteit ber
Çpgiene unb ber SSohlfahrt bebeute, unb man ging bazu
über, oor ©inmünbmtg ber Kanäle tn bie Vorfluter
©djlammabfanganlagen zu errichten. Vafh entwicfelten
ftd) auS ben erften Stnfängen ber einfachen Sammel»
gruben bte unterteilten gaulfammeranlagen, worauf, be=

fonberS für größere Vetßültniffe, foftfpteltge unb im
Betrieb teure glacfjbeden mit ihren fonftigen unange»
nehmen Begleiterfheinungen folgten. SIEe biefe ©tntih=
tungen lieferten faulige Slbgänge, unb als langjährige
Beobachtungen unb Unterfuhungen ergaben — aEerbtngS
nerhältniSmäßig fpät erft —, baß frifdjerhalteneS Slb»

waffer ber Vorflut ungleich weniger Shaben zufügte als
fauliges, baß ferner bie biologtfhe Siahbehanblung me»

hanifh geflärter Slbwaffer in frifhem Quftanb wefentlidj
einfaher unb btütger möglih war als bei gaulwaffer,
ging man unter 3uhilfenahme aEer möglichen SJlittel
bap über, Kläranlagen zu fonftruteren, weihe ben ge=

mähten ©rfahrungen Dehnung trugen, unb ans jener 3ett
ftammt auh ber Begriff „grifhraaffer»Kläranlagen".

SUS eigentUher Vorläufer ber fJrtfdhrDaffer Kläran»
läge ift bas ©raoiSöedEen, eines in ben gaulraum etn»
gebauten ©erinneS, ansüfprehett. IIS roeitoerbreitetfie
unb foft non ber gefamten gahwiffenfhaft unbestritten
befte grifhmoffet Kläranlage aber gilt bisher ber fth
auf ber ganzen SBelt ©tngang oerfdjaffte ©mfherbrunnen
mit einem in ben ruhenben ©htemmraum eingebauten
©ertnne, bei bem oermteben wirb, baß bie gaulgafe unb
©hlammflaben tn ben Shfpraum einbringen unb bort
baS frifhe Slbwaffer tnftjieren fönnen.

©er ©mfherbrunnen zählt fomit zu ben älteften
grifh^offer Kläranlagen. @r nermeibet im ©egenfafc p
bem ©raoiSbecfen baS ©urhftrömen beS ©hlammfaul»
raumeS, moburh bie intenfiofte SluSfauIung beS ©hlam»
meS erreiht mirb. SBer ©egenteiltgeS behauptet, wirb
ßh burh bte neueften SÄitteilungen ber ©mfhergenoffen»
Shaft in ©ffen non ©r. Bah (©efunbljettSingenieur
£>eft 51 unb 52 nom Jahr 1925), welher nah biefer
Vihtung etngehenbe Unterfuhungen anfteüte, entfprehenb
belehren laffen müffen. ©ine weitere ©atfadje, baß bei Klär»
anlagen mit burhftrömten ©hlammfaulräumen immer ein
©eil gaulwaffer mit zum Slbfluß gelangt, waS'beim @m=

fherbrunnen grunbfäßlih oermteben wirb, ift ein ihm
gebührenber unb niht genug zu würbigenber Borzug hin»

fthtlih ^rifh^hultung beS KlärguteS. StEerbtngS barf
währenb beS Betriebes niht oerfäumt werben, bie an
ber SBafferoberßähe beS SUfpraumeS fth fortwährenb
bilbenbe ©h^immfhiht rcht^eitig zu entfernen, um etne

3nfe!tion beS gttfhwaffetS niht auflommen zu laffen. ©ie»
feS immerwährenb notwenbige Slbfhöpfen ber ©hwimm»
ftoffe war bisher baS einzige, aflerblngS auh baS ben!»
bar unangenehmfte Übel beS ©mfhetbrunnenS, welheS
fhließlih Slnlaß zur Konfination beS ,,©abo Klär»
brunnenS" gab. Bet bemfelben ftnb bte Vorzüge beS

©mfherbrunnenS refiloS mitübernommen unb tn hohem
©rabe baburh ergänzt, baß auS bem unter SBafferfpiegel
gefegten Slbfthgerinne in Verbinbung mit zmet barüber
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abgelesen und protokolliert werden, haben die beteiligten
Unternehmer oder deren Vertreter und die Geschäftslei-
tungen der Untermhmerverbände Zutritt.

Anläßlich der Öffnung der Angebote sind die Anwe-
senden daraus aufmerksam zu machen, daß die End-
summen der Angebote nur dann ein zutreffendes Bild
des Konkurrenzresultates geben, wenn bei Berechnung der
einzelnen Teile des Angebots von gleichen Voraussetzun-
gen ausgegangen wurde und keine Rechnungsfehler unter-
laufen sind, was nur durch die nähere Prüfung der Ein-
gaben festgestellt werden kanu.

8. Sofort nach erfolgter Eröffnung sind die Angebote
auf allfällige Rechnungsfehler zu prüfen. Sodann ist be-

förderlich eine summarische Zusammenstellung der Auge-
bote, enthaltend die Namen der Bewerber und die zur
Beurteilung nötigen Angaben, anzufertigen und der für
die Vergebung zuständigen Dienststelle vorzulegen.

9. Der Zuschlag soll an einen Bewerber erfolgen,
welcher bei mäßigen Preisen für eine fachgemäße und
rechtzeitige Ausführung der Arbeit oder Lieferung genü-
gende Gewähr bietet..

Von der Berücksichtigung sind ausgeschlossen Ange-
bote, welche

o) den der Ausschreibung zugrunde gelegten Bedingungen
nicht entsprechen, oder

d) die Merkmale ungenügender Erfahrung und Sach-
kenntnis oder des unlauter» Wettbewerbes an sich

tragen, oder
o) Preise enthalten, auf Grund deren regelrechte Arbeit

nach normaler Einschätzung nicht geleistet werden
kann, es sei denn, daß vom Arigebotsteller eine genü-
gende Begründung gegeben wird oder bekannt ist,
oder

ch von Unternehmern eingereicht sind, die für tüchtige,
pünktliche und vollständige Ausführung nicht die er-
forderliche Sicherheit bieten, oder Löhne zahlen, ode«

Arbeitsbedingungen stellen, die hinter den in ihrem
Gewerbe üblichen Löhnen bezw. Arbeitsbedingungen
zurückbleiben. Als übliche Löhin gelten vor allem
diejenigen, welche in Lohntarifen enthalten sind, die

gemeinsam von den Unternehmer- und Arbeiteror-
ganisationen aufgestellt worden sind.

10. Werden von den Geschäftsleitungen der Berufs-
verbände vor Ablauf der Eingabefrist Berechnungen der
Gestehungskosten eingereicht, die fachmännisch und sorg-
fältig durchgeführt sind, so haben diese Berechnungen
bei der Vergebung als Wegleitung zu dienen.

Wünscht die Verwaltung eine Arbeit oder Lieferung
des Baugewerbes an einen Bewerber zu vergeben, dessen

Angebot bei einer Offertsumme bis Fr. 50.000 mehr als
5°/o, bei einer Offertsumme zwischen Fr. 50 000 und
Fr. 100,000 mehr als 7,s und bei einer Offertsumme
von mehr als Fr. 100.000 mehr als 10»/^ niedriger ist
als die Berechnungen Z der Berufsverbände, so wird sie
dies erst tun, nachdem der betreffende Bewerber seine

Berechnungen ebenfalls vorgelegt hat und dieselbe von
den Organen der Verwaltung als richtig befunden wurde.
In solchen Fällen wird die Verwaltung den Geschäfts-
leitungen der Berufsverbände auf Verlangen die Gründe,
die zu dieser Vergebung geführt haben, bekanntgeben.

11. Der Entscheid über den Zuschlag ist mit Beför-
derung herbeizuführen und dem oder den mit dem Zu-
schlag bedachten Bewerbern bekanntzugeben. Gleichzeitig
sind auch die übrigen Bewerber davon in Kenntnis zu
setzen, daß ihre Angebote nicht berücksichtigt werden konnten.

12. Über das Ergebnis einer jeden öffentlichen Aus-
schreibung ist im Eisenbahn-Amtsblatt eine kurze Mit-
teüung zu veröffentlichen, enthaltend die Firma, welche
den Zuschlag erhalten hat, und den Umfang der zuge-
schlagenen Arbeit oder Lieferung.

13. Die vergebende Dienststelle ist mit Ausnahme der
in Ziff. 10 genannten Fällen nicht verpflichtet, die Gründe
ihrer Entschließung bekanntzugeben.

Diese neuen Bestimmungen sind klar und deutlich,
schaffen gleiches Recht für Alle und schalten alle sog.
„Haudereien" aus.

Der Sado-Klärbrunnen,
ei» Fortschritt auf dem Gevtete der KlSrtechnik.

Im Verlaufe der letzten Jahrzehnte wurde allgemein
erkannt, daß die Beseitigung der Abwässer aus Städten
und Gemeinwesen eine unumgängliche Notwendigkeit der
Hygiene und der Wohlfahrt bedeute, und man ging dazu
über, vor Einmündung der Kanäle in die Vorfluter
Schlammabfanganlagen zu errichten. Rasch entwickelten
sich aus den ersten Anfängen der einfachen Sammel-
gruben die unterteilten Faulkammeranlagen, worauf, be-

sonders für größere Verhältnisse, kostspielige und im
Betrieb teure Flachbecken mit ihren sonstigen unange-
nehmen Begleiterscheinungen folgten. Alle diese Etnrich-
tungen lieferten faulige Abgänge, und als langjährige
Beobachtungen und Untersuchungen ergaben — allerdings
verhältnismäßig spät erst —, daß frischerhaltenes Ab-
wasser der Vorflut ungleich weniger Schaden zufügte als
fauliges, daß ferner die biologische Nachbehandlung me-
chanisch geklärter Abwässer in frischem Zustand wesentlich
einfacher und billiger möglich war als bei Faulwasser,
ging man unter Zuhilfenahme aller möglichen Mittel
dazu über, Kläranlagen zu konstruieren, welche den ge-
machten Erfahrungen Rechnung trugen, und aus jener Zeit
stammt auch der Begriff „Frischwasser-Kläranlagen".

Als eigentlicher Vorläufer der Frischwasser Kläran-
tage ist das Traoisbecken, eines in den Faulraum ein-
gebaute» Gerinnes, anzusprechen. Als weitverbreitetste
und fast von der gesamten Fachwissenschaft unbestritten
beste Frischwasser Kläranlage aber gilt bisher der sich

auf der ganzen Welt Eingang verschaffte Emscherbrunnen
mit einem in den ruhenden Schlammraum eingebauten
Gerinne, bei dem vermieden wird, daß die Faulgase und
Schlamwfladen in den Absttzraum eindringen und dort
das frische Abwasser infizieren können.

Der Emscherbrunnen zählt somit zu den ältesten
Frischwasser Kläranlagen. Er vermeidet im Gegensatz zu
dem Traoisbecken das Durchströmen des Schlammfaul-
raumes, wodurch die intensivste Ausfaulung des Schlam-
mes erreicht wird. Wer Gegenteiliges behauptet, wird
sich durch die neuesten Mitteilungen der Einschergenossen-
schaft in Essen von Dr. Bach (Gesundheitsingenieur
Heft 51 und 52 vom Jahr 1925), welcher nach dieser
Richtung eingehende Untersuchungen anstellte, entsprechend
belehren lassen müssen. Eine weitere Tatsache, daß beiKlär-
anlagen mit durchströmten Schlammfaulräumen immer ein
Teil Faulwasser mit zum Abfluß gelangt, was'beim Em-
scherbrunnen grundsätzlich vermieden wird, ist ein ihm
gebührender und nicht genug zu würdigender Vorzug hin-
sichtlich Frischerhaltung des Klärgutes. Allerdings darf
während des Betriebes nicht versäumt werden, die an
der Wasseroberfläche des Absitzraumes sich fortwährend
bildende Schwimmschicht rechtzeitig zu entfernen, um eine

Infektion des Frischwassers nicht aufkommen zulassen. Die-
ses immerwährend notwendige Abschöpfen der Schwimm-
stoffe war bisher das einzige, allerdings auch das denk-
bar unangenehmste Übel des Emscherbrunnens, welches
schließlich Anlaß zur Konstruktion des „Sado-Klär-
brunnens" gab. Bei demselben sind die Vorzüge des

Emscherbrunnens restlos mitübernommen und in hohem
Grade dadurch ergänzt, daß aus dem unter Wasserspiegel
gesetzten Absitzgertnne in Verbindung mit zwei darüber
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